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Gedanken zur Profilbildung des Technologie- und Gründerzentrums Wildau 

Eber/wrd Brink, Bemd Hentschel, Hartl11ut Stoltenberg 

Das Technologie- und Gründerzentrum Wildau tritt in 
wenigen Monaten in die entscheidende Phase seiner 
Entwicklung ein. Anfang des Jahres 2000 werden die 
ersten Firmen in die sanierten, denkmalgeschützen 
Konstruktionsgebäude des früheren VEB Schwerma­
schinenbau "Heinrich Rau" - vormals Fa. Schwartzkopff­
Maffei (Abb. 1) - einziehen. Ein zweigeschossiger Neu­
bau, in dem auch größere Maschinen und Anlagen auf­
gestellt werden können, ergänzt dann die Altgebäude 
(Abb . 2). Mit der Eröffnung des TGZ - eigenen Gebäu­
dekomplexes in der Freiheitstr. 124/126 sind die Voraus­
setzungen gegeben, in den nächsten drei bis vier Jah­
ren bis zu 50 Unternehmen mit 200 Arbeitsplätzen in 
Wildau anzusiedeln, Synergieeffekte zu organisieren 
und die Zusammenarbeit mit der Technischen Fachhoch­
sc/wie Wildau (TFH) weiter auszubauen. 

In Deutschland gibt es mehr als 250 Technologie- und 
Gründerzentren, im Land Brandenburg 21 und in Ber­
lin mit seinem engeren Vertlechtungsraum allein 15; 
Tendenz steigend! 

Wie kann, wie wird sich zukünftig das Wildauer Zen­
trum in diesem Ensemble darstellen? 

Mit den geplanten 4.000 m2 Miettläche wird das TGZ 
Wild au eher zu den kleineren Zentren gehören. Dadurch 
werden intensivere Kontakte der Mieter untereinander, 
mit der benachbarten Hochschule und mit dem Zen­
trumsmanagement begünstigt. 

Die Standortvorteile Wildaus wurden bereits in frühe­
ren Beiträgen ausführlich dargestellt (1). 

Was macht darüberhinaus die Chancen eines Technolo­
giezentrums aus? 

G. Kayser vom Institut für Mittelstandsforschung in 
Bonn führte dazu in einem Interview aus: "Chancen 
haben aus meiner Sicht nur hochtechnologische Grün­
derzentren, die ganz klar umrissene Standorteigen­
schaften aufweisen müssen. Hierzu zählen die Vernet­
zung mit einer angegliederten Uni oder Forschungs­
einrichtung, Kommunikationskanäle zu Finanziers, 
Vermarktungseinrichtungen, hinreichend ausgebilde­
tes Humankapital, das auch bereit ist, in einer Region 
zu bleiben, die also auch durch Freizeitwerte attrak­
tiv ist, etc. etc." (2). 
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Erfolgreiche Technologiezentren zeichnen sich durch 
Spezialisierung und Vernetzung aus. Beispiele im Land 
Brandenburg hierfür sind der Biotechnologiepark 
Luckenwalde und das Technologiezentrum für Verkehrs­
technik in Hennigsdorf. 

Auf der Grundlage der Gegebenheiten des Standortes 
Wildau gilt es, erfolgversprechende Spezialisierungs­
möglichkeiten und geeignete Partner zu finden. Je bes­
ser es gelingt, einen attraktiven Technologieschwer­
punkt glaubhaft zu entwickeln, umso eher wird das 
Zentrum Kompetenz auf diesem Gebiet erwerben und 
eigenes Profil herausbilden. Dabei sollten Felder belegt 
werden, die eine überproportionale Entwicklung erwar­
ten lassen und in Berlin und Brandenburg in dieser 
Weise noch nicht vertreten sind. 

Im Herbst 1998 hatte das Ministerium für Wirtschaft, 
Mittelstand und Technologie des Landes Brandenburg 
einen Regionalwettbewerb ausgelobt, in dem die bran­
denburgischen Technologiezentren aufgefordert wur­
den, neue Initiativen zur Profilierung ihrer Einrichtung, 
zur regionalen Vernetzung, zu Existenzgründungs- und 
Ansiedlungsaktivitäten zu entwickeln. In dieser Skizze 
werden Überlegungen weitergeführt, die vom TGZ 
Wildau in Zusammenarbeit mit der TFH Wildau als Bei­
trag eingereicht worden waren (3) . 

Die für das TGZ Wildau angestrebte Spezial isierung 
sollte auf dem Gebiet der Logistik liegen, mit der gesam­
ten Komplexität, die diese Fachdisziplin von der Fabrik­
planung und Produktionslogistik bis zur Telematik und 
Verkehrstechnik zu bieten hat. 

Unter Nutzung des entscheidenden Wildauer Standort­
vorteils, der engen Zusammenarbeit mit der Techni­
schen Fachhochschule Wildau, und in Vernetzung mit 
leistungsfähigen Unternehmen der Region stellt sich das 
Technologie- und Gründerzentrum Wildau das Ziel, das 
Profil für das 

LOGISTIK Innovatiolls- und Kompetenz­
Zentrum - TGZ Wildau 

"LoWA - TGZ-Wildau" 
als Einheit von 

Logistik - Weiterbildung - Ansiedlung 

zu erarbeiten. 
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Der Kurzname knüpft an di e aus der Nachkriegszeit 
gebräuchliche Bezeichnung LOWA-Gebäude für die vom 
TGZ erworbenen denkmalgeschützten Altgebäude an. 
Von 1949 bis 1953 waren di ese von der Vereinigung 
Volkseigener Betriebe Lok- und Waggonbau (WB LOWA) 
als zentrales Verwaltungsgebäude genutzt worden. 

Im "Logistik-/nnovations- lind Kompetellzzelltrum - TGl 
Wilclall" so llen ausgerichtet auf das fachliche Profil Lo­
gistik innovationsf6rdernde Kooperationen, fachspezifi­
sche Weiterbildung und die konforme Ansiedlung junger 
Firmen zu einer Einheit zusammengefiihrt werden. 

Mit der Profilierung der Technischen Fachhochschule 
Wi ldau zum Logistikkompetenzzentrum fiir Osteuropa 
wird parallel über das Technologie- und Gründerzen­
trum Wildau (TGZ) ein untern ehm ensübergreifendes 
Innovations- und Kompetenzzentrum als fachliche Er­
gänzung erri chtet und durch innovative Unternehmens­
ansiedlungen komplettiert. Damit wird die enge Ver­
fl echtung von logistischer Ausbildung mit konkreter 
Projektarbeit im nationalen und internationalen Rah­
men ges ichert. Die Profili erung und Ausrichtung dieses 
Logistik-Innovations- und Kompetenz-Zentrums im TGZ 
so ll sich insbesondere auf folgende inhaltliche Schwer­
punkte in enger Verbindung mit Technischen Fachhoch­
schule Wild au ausrichten: 

I . Virtuell e Prozeß- und Logistiksysteme 
2. Prozeß- und Logistikinnovationen tUr in- und auslän­

dische Unternehmen 
3. Innovative Entsorgungslogistiksysteme 
4. Quali tätsmanagementsysteme in Logistikprozessen 
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Damit könnten attrakt ive Leistungs inhalte aus den Be­
reichen der Logistik von Unternehmen aus Wildau an­
geboten werden. Zusammen mit den dazu erforderli ­
chen Logistikdienstleistu ngen für die Region Berlin­
Brandenburg und den osteuropä ischen Raum würden 
sich diese zu einem erheb li chen wirtschaftli chen Fak­
to r ausweiten. 

Mehrere Unternehmen haben ihr Ansiedlungsinte resse 
nachhaltig bekundet. Darunte r befinden sich auch sol­
che, die bereits über Erfa hrungen auf diese n neuen 
Märkten ve rfUge n und ei ne Leitfunktion übernehmen 
könnten . Dazu gehört u.a. di e Firma Projektlogistik 
GmbH, die als Logistikdienstleiste r des Berlin-Branden­
burger Wirtschaftsraumes mit Ausstrahlung nach Polen 
und den benachbarten Bundesländern bere its eine Viel­
zahl von Projekten mit renommi erten Unternehmen 
bearbeitet hat und somit zu einer festen Größe im Lo­
gistik- Innovations- und Kompetenz-Zentrum Wild au 
werden wird . Diese Firma ve rlagert ihren Sitz von Ber­
lin voll ständig nach Wildau. Zur Zeit ist sie schon mi t 
einer Außenste Il e in Wildau ve rtreten. 

Zum and eren wi rd para ll el zur un te rnehm ensspezi­
fisch en Projektarbeit die internationa le Kooperation 
ausgebaut. Die vo n der Hoch schul e ausgerichtete 
Deutsch-Polnische Logistikkonferenz gehört schon nach 
wenigen Jahren - im Mai 1999 fa nd in Slubice / Frank­
furt/O. - die Vierte in Folge statt (4) - zum untrennba­
ren Bestandteil der Logistikaktivitäten aus Wildau . Zu­
künftig werden diese Konferenzen unte r aktiver Ei nbe­
ziehung des TGZ Wildau mi t den dort verbundenen Un­
ternehmen zu organisieren se in . 
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Die Kontakte der TFH Wildau reichen im Rahmen der 
in te rna tionalen Logist ikausb ildung nicht nur nach 
Poznan im Nachbarland Polen und in andere europäische 
Länder, sondern se it kurzem sogar bis nach Brasilien, 
zum dortigen Logistikinstitut IBRALOG. Durch konkre­
te Projektarbeit, die ZlIsammen mit der Landesent­
wicklungsgesellschaft tlir Städtebau, Wohnen und Ver­
kehr des Landes Brandenburg mbH durchgefiihrt wer­
den soll, sind durch länderübergreifende innovative 
Unternehmensgründungen und -ansied lungen fiir das 
TGZ Wildau zu erwarten . 
Von diesem Leistungsangebot könnten dann sogar re­
nommierte Unternehmen der Region, wie der Flugha­
fen Schönefeld , Rolls-Royce Dahlewitz, MTU Ludwigs­
fe lde, Daimler-Chrysler Ludwigsfe ld e, Bombardier 
Transportation Berlin-Grünau, der Binnenhafen Königs 
Wuste rhausen oder auch Cargo Lifter in Brand/Nieder­
lausitz profitieren. 
Somit wäre die strategische Ausrichtung des TGZ Wi ldau 
zusammen mit der TFH Wildau, verbunden mit Unterneh­
men der Region, auf die Schaffung eines leistungsstarken 
und innovativen Logistik-Kompetenz-Zentrums ausge­
richtet, das die Möglichkeiten der Beteiligten in den glo­
balen Märkten deutlich verbessern wird. 
Um di e Kontakte zu betreffend en Branchen der Wirt­
schaft ZlI intensivieren und an aktuellen Entwicklun­
gen teilzuhaben, wurde das TGZ Wildau 1998 Mitglied 
der Berlin-Brandenburg Aerospace Allianz (BBAA) zur 
Förderung der Luftfahrt in der Region und - ebenfalls 
1998 - zusammen mit der TFH Wildau Mitbegründer 
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des Vereins zur Förderung der regionalen Verkehrsa n­
bindung Kön igs Wusterhausen. 
Die im TGZ Wi ldau ansiedelnden Firmen so llten vo r­
zugsweise als Entwickler- und Dienstleister fiir Großun­
ternehmen der Logistik und der Luftfa hrt tätig we rden. 
Dieses wirtschaftsstarke Umfeld macht einen Teil der 
Attra kti vit~it des Standorts Wildau aus . 

In einem grundständigen Studiengang werden se it 1997 
an der TFH Wildau Fachleute auf dem Gebiet der Logi­
stik ausgebi ldet (5). Die Hochschule versteht sich neben 
ihrem Bildungsauftrag als aktiver Partner fiir Unterneh­
men und Verwaltung. Hochschullehrer stehen als praxis­
erfahrene Consulting-Partner zur Verfiigung. Studenti­
sche Praktika und Diplomarbeiten geben den Unterneh­
men qualifizierte Arbeitsleistung und Innovation s­
impulse . Zugleich verbessern diese Kontakte erheblich 
die Arbeitsmarktchancen der Absolventen . 
Das Rüstzeug fiir Ex istenzgründungen ist Teil der wis­
senschaftlich en Ausbildung. Darüberhinaus werden 
Existenzgründer-Seminare und Workshops zu aktuellen, 
wirtschaftsrelevanten Fragen angeboten. 
Für die postgraduale Weiterbi ldung von Fach- und Füh­
rungskräften sind in Zusammenarbeit mit namhaften 
Unternehmen und dem TGZ unter Federfiihrung der 
TFH Wildau die Logistik-Akademie Wildau und die Tele­
matik-Akademie Wildau in Vorbereitung. 

Partner des TGZ aus dem Umfe ld der Wildauer Hoch­
schul e sind auch di e Technologietransfer- und Inn o-
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vationsberatungsstelle (TIB) und das Technologietrans­
fer- und Weiterbildungszentrum (TWZ). Aufgabe der TIB 
ist vor allem die Intensivierung der Kontakte zwischen 
Wirtschaft und Hochschule. Das TWZ bietet Hochschul­
lehrern geeignete Rahmenbedingungen fiir Instituts­
gründungen, die sich mit wirtschaftsnahen F&E-Projek­
ten beschäftigen. Derzeit sind im TWZ 15 Institute tä­
tig, die auf sehr unterschiedlichen Gebieten Probleme 
von Wirtschaft und Verwaltung bearbeiten. Für die 
Profilbildung und Kompetenzentwicklung des TGZ sind 
insbesondere vom Institut ftir Unternehmenslogistik 
wichtige Impulse zu erwarten. 

Die originäre Aufgabe eines TGZ ist die Ansiedlung von 
profilkonformen, leistungsfcihigen Existenzgründern 
und Jungunternehmern. Dabei geht es nicht nur um die 
gute Auslastung der Mietflächen, sondern vor allem 
auch um Impulse ftir den Strukturwandel in der Regi­
on und um Beiträge zur Verbesserung ihrer Lebensqua­
lität. Die Schaffung neuer, anspruchsvoller Arbeitsplät­
ze ist Teil der Wirkung eines Zentrums. Unternehmen 
im TGZ sollten vorzugsweise Neugründungen sein, die 
aus der Hochschule und Forschungsinstituten oder aus 
größeren, am Markt erfahrenen Unternehmen entste­
hen. Studentische Initiativen und solche von Absolven­
ten sind besonders zu wecken und zu fördern. Hierin 
sieht das TGZ einen wichtigen Schwerpunkt seiner 
Tätigkeit. 
Nach Einschätzung einer vom BM BF 1998 vorgelegten 
Studie (6) zeichnet sich in Deutschland eine neue 
Gründungswelle ab. Dabei haben technologieorientierte 
Unternehmensgründungen seit 1990 eine starke Dyna­
mik erlebt. Es wird eingeschätzt, dass das in Hochschu­
len, außeruniversitären Forschungseinrichtungen und in 
F&E-Abteilungen von Unternehmen schlummernde Po­
tenzial bei weitem noch nicht ausgeschöpft ist. Diese 
mögliche Gründungswelle muß sowohl durch das TGZ 
als auch durch die TFH durch vielfciltige Aktivitäten ge­
fördert werden. 
An der Wildauer Hochschule hat der Gründungsgedanke 
bereits einen festen Platz in diversen Lehrangeboten 
gefunden . Im Studienschwerpunkt Unternehmensfiih­
rung und in der Logistik gibt es Pflichtveranstaltungen 
zur Unternehmensgründungl-sanierung und im Bereich 
Betriebswirtschaft wird Unternehmensgründung als 
Wahlpflichtfach angeboten. 

Die Zahl studentischer Gründungen, die während oder 
nach dem Studium stattfinden, ist nicht exakt feststell­
bar. Es gibt weder flächendeckende Erhebungen noch 
eine Meldepflicht und kaum Möglichkeiten, den Weg 
einzelner Studenten nach Verlassen der Hochschule zu 
verfolgen. Derzeit sind etwas mehr als 20 studentische 
Gründungen aus der Wildauer Hochschule bekannt. Sie 
haben sich u.a. in Gründerseminaren dargestellt. Diese 
Zahl ist ftir eine kleine und relativ junge Hochschule 
recht beachtlich (7). Trotzdem muß ganz besonders von· 
TGZ und TFH, Hochschullehrern und Unternehmern 
überlegt werden, wie eine zunehmende Zahl von Stu­
denten und Absolventen motiviert und befcihigt werden 
kann, eine eigene selbständige, tragfcihige Existenz auf­
zubauen. 
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Spricht man von Gründungen aus der Hochschule, meint 
man in aller Regel studentische Gründungen. Das reicht 
aber nicht aus. Gründungen wissenschaftlicher Mitarbei­
ter sind ebenso einzubeziehen, wie Gründungen von 
HochscilUllehrern . 
Auch diese Gruppen werden bei den Bemühungen um 
Existenzgründungen aus TFH Wild au berücksichtigt, 
und Ansiedlungen im Wildauer TGZ sind in Aussicht. 

Die Gründung neuer Unternehmen zur Umsetzung von 
Logistik-Innovationen in Zusammenarbeit mit der TFH 
Wildau erscheint insbesondere auf den Gebieten virtu­
eller Produktionslösungen, Tele-Service, Verkehrsopti­
mi erung, Entsorgung durch inte lligente Co ntainer­
lösungen in der Kreislaufwirtschaft, Software fiir Anima­
tion und Simulation oder im Bereich des Luftverkehrs, 
insbesondere bei der Gepäckabfertigung, möglich . 

Die Stimulierung von Gründeraktivitäten erscheint 
durch eine Wildauer Existenzgründer Werkstatt, fiir die die 
1995 initiierte Innovationswerkstatt Wildau als Kom­
munikationsplattform genutzt werden könnte, verbun­
den mit der Auslobung eines Wildauer ExistenzGründer­
preises angebracht. 
Dabei wären die hohe fachliche, wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Kompetenz von Hochschule, Unterneh­
men und TGZ, insbesondere unter Einbeziehung seines 
Beirats, zusammenzuführen. Vorreiter und nachahmens­
werte Beispiele renommierter Institutionen hat es in 
letzter Zeit reichlich gegeben (8). Doch reichen sie al­
lein nicht aus, um der Existenzgründungsbewegung den 
notwendigen Schwung zu geben. Wichtig erscheinen 
uns die Umsetzung der bundesweiten Erfahrungen auf 
lokaler Ebene. 

Das hier Vorgestellte ist in wesentlichen Teilen noch 
Vision, bisher nur in Ansätzen vorhanden. Die ange­
strebte Profilierung erscheint sinnvoll und machbar. 
Darüber hinaus sind im TGZ Wildau Existenzgründer, 
Jungunternehmer oder Ausgründer aller Branchen will­
kommen, deren Geschäftsfelder innovative, techno­
logieorientierte Ansprüche erftillen, zugleich über ein 
solides kaufmännisches Konzept verfiigen. 
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